
[§]=~=======_========================::::::=::::::;:::::=::J
BEWEGTER FRIEDEN

Was sich in der Friedensbewegung
äußert. ist ni cht ei ne Traumwelt
entrückter Phantasten. es ist der
Selbsterhaltungstrieb der Zivili­
sation.

Bertha von Suttner

1. Wurzeln der neuen österreichi­
schen Friedensbewegung
Im Sommer 1980 \'iurden zahlreiche
österreichische Panzerlieferungen
an faschistische und autoritäre
Regimes in der Öffentlichkeit oe­
kannt. Es kam darauf zu einem
massiven Protest breiter Bevölke­
rungsgruppen • der si ch zu ei ner
"moralisch-humanistisch" inspie­
rierten Bewegung verbreitete.
Dieser Bewegung schlossen sich
bald Aktionsgruppen und Initiati­
ven der Zivildiener. Gewaltfrei­
en und vor all em AKW-Gegner an.
Als erste konstitliierte sich die
"Oberösterreichische Friedensbe­
wegung". die sich dann auch mit
der internationalen Bedrohung
auseinandersetzte.
Schne11 folgten auch Gruppen in
anderen Bundesländern. ni cht zu­
1etzt durch ei n Bewußtwerden des
NATO-Doppel beschlusses vom Dezem­
ber 1979. verbunden mit Aussagen.
wie Führbarkeit eines bewegten
Atomkri eges ". di e Kri se inder
Entspannungspo1i ti k. di e Aussi cht
auf einen Atomschlag. ausgelöst
durch technische Pannen. usw.
Entscheidenden Einf1uß auf die
Einigung und Ver~indun9 dieser
Initiativen und Gruppen hatte der
großangelegte Friedensmarsch am
15.Mai 1982 in Wien. Spätestens
ab diesem ZeitDunkt kann man/frau
von ei ner gesamtösterrei chi schen
Friedensbewegung sprechen.

2. Ideologie und Politik der
Frledensbewegung (~B)

Die österreichische Friedensbe­
wegung steht glücklicherweise
nicht alleine da. sondern ähnlicte
Organisationsformen gibt es pra~­
tisch überall in der westlichen
Welt.

Diese riesige Bewegung ist aber
nun sicher keine homogene Organi­
sation. sondern wird von den un­
terschi edl ichsten - Menschen und
somit auch Ideologien geprägt.
Trotzdem kann man mit einigen
Einschränkungen von EINER Frie­
densbewegung sprechen - info1­
gendem Sinne:
Es handelt sich um eine politi­
sche Bewegung. die Friedenspol i­
tik zum Ziele hat.
Daß man/frau auf ei ner solchen.
für viele unbedeutend kleinen.
für andere unermeßlich großen,ge­
meinsamen Plattform Politik be­
treiben kann. ist dem Engagement
aller Beteiligten zu verdanken.
Es erfordert nur wenige. aber
wichtige Denk- und Verhaltens­
grundlagen (keinesfalls Denk- und
Verhaltensschemas).
* Lernen des richtigen Umganges

mit der Aggression
* Auseinandersetzen mit-Feindbil­

dern
* Lernen von akti ver Gewaltfrei­

heit
* Soziales und solidarisches En-

gagement
So ungefähr könnte Fri edenspo1i­
tik also ausschauen.
In der FB wirken außer parteiun­
gebundenen Personen sehr wohl
auch Parteimitglieder mit.Selbst­
verständl ich gi bt es ei ne ~lenge

Reibepunkte zwischen den ver­
schi edenen politi schen Lagern.
Viel zu oft sind diese Konflikte
einfach verdrängt worden. indem
eine Seite aus der FB aussteigt.
Andererseits gab es auch Konflik~

te. die wirklich. etwa mit obiger
Hilfestellung. gelöst wurden. Da­
durch wurden dann doch einige Er­
folge erzielt. Daß es Erfolge
gab, behaupte ich jetzt. obwohl

der NATO-Doppel besch1uß durchge­
zogen wurde. obwohl Afghani stan
besetzt und Nicaragua bedroht
ist. auch wenn di e Repub1i k ÖSterr­
rei ch Abfangj äger kaufen sollte.
und noch mehr Wahn- oder Un-sinn
betrieben wird. Ich sehe schon
einen Erfolg darin. daß man Poli­
tik ohne Macht betreiben kann.

daß fremder Gewalteinwirkung mit
gewa1tl osen - aber doch -Wi der­
stand begegnet wi rd. daß Autor;'­
tät mit Argumenten beantwortet
wird ..
3. Großveranstaltunq in Zeltweg
am 18.Mal 1985 -

Es wird wieder viele geben. die
di e österrei chi sche FB nach der
Anzahl der Teilnehmer in Zeltweg
messen werden. Sicher. wir alle
möchten. daß möglichst viele
dorthin kommen. weil damit die
Chancen stei gen. daß doch kei ne
Abfangjäger gekauft werden. und
das aus guten. wie ich hoffe, be­
kannten Gründen. Andererseits
stellen wir keinen Machtanspruch.
d.h. wir wissen. daß wir keine
gesetzgebende Macht haben. den
Kauf zu verhindern. auch wenn
Mi 11 ionen von Menschen nach
Zeltweg kommen würden.
Daß di e FB trotzdem den enormen
Aufwand auf sich nimmt. liegt da­
ran. daß eine solche Aktionsform
noch eine der am meisten erfolg­
versprechendsten sein dürfte.
Vom 16. bis 19.Mai 1985 wir~ ein
Friedenscamp (Aktionen.Kabarett,
Musik. Diskussionen. Markt der
Möglichkeiten ... ) aufgebaut und
am Samstag. dem 18.Mai findet das
große Ereignis (Menschenkette,
Friedensgebet. Abschlußkundge-'
bung. Rock gegen Abfangj äger .•• )
statt. Wi r. und damit mei ne ich
all e. di e nach Zeltweg kommen ­
und da werden sich bestimmt nimt
all e zur FB bekennen - möchten
gerne eine Volksabstimmung über
die Frage des Ankaufs der Abfang­
jäger herbeiführen. Genau diese
Forderung soll in Zeltweg artiku­
liert werden. Wenn wenige kommen,
wird diese Forderung zwar weniger
Gehör finden, unsere Argumente
werden aber nicht entkräftet.
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"Die Hauptsache ist, von unserer
Plattform alles fernzuhalten, was.
uns trennen könnte, und energisch
zurückzudrängen, was nicht dahin­
gehört. • •• Unsere P1 attform soll
und kann auch im kleinen das Bild
desjenigen Zustandes abgeben, wie
wir ihn über die zivilisierte
Welt verbreitet sehen wo11en:Ein­
tracht, Achtung vor den gegensei­
tigen Rechten, Nachsicht für die
vorhandenen Irrtümer und Fehler
und ein Zug der brüderlichen
Liebe ...

Bertha von Suttner

Literatur:
* Friedensmarsch der 70.000,

15.Mai 1982, Herausgeber:Künst­
1er für den Frieden; Löcker
Verlag Wien.

* Modell einer Zivildienstausbil­
dung, Herausgeber: Gruppe Frie­
densdienst, Linz

* Oskar Lafontaine, Angst vor den
Freunden, Spiegel Buch.
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despost "ic:ht mehr befÖfderl.
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Umschläge mit diesem ,lertlroc/leflem
Gewe!1r' werden scholl ...1 Jahrzetm'en
vOtweooet N... in den Jahren 33-45 gab
es ein Vert>ot
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Seit 14.1.1985 werden Briefe mit
dem "zerbrochenen Gewehr" ni cht
mehr befördert.
Die Deutsche Friedensgesellschaft
Vereinigte Kriegsdienstgegner ist
ein Verein; der schon im Jahre
1982 gegründet wurde, und ein
Zweigverein der "war resister's
international" ist. Sie haben das
Zei chen des "zerbrochenen Ge­
wehrs" auf a11 ihren Aussen-:
dungen. Nachdem die Deutsche Post
di e Beförderung di eser Bri efe
verweigert, entwarf die DFG-VK
dieses weiße Klebeetikett mit dem
Hi nwei s, daß di eses Sympo1 schon
seit Jahrzehnten verwendet wird
und nur in den Jahren 1933 - 1945
verboten worden ist. Daraufhin
wurden Bri efe mit di esem Text im
Absenderabschnitt von der Post
boykottiert.
Ernst Friedrich installierte in
der ~farochialstraße in Ber1in
das erste Antikriegsmuseum und
über dem Eingang prar.gte eben
dieses Zeichen.
Im Jahre 1933 wurde es von der
SA besetzt und aufgelöst und in
ein SA-Heim umgewandelt. Ernst
Friedrich konnte auch einige
Stücke retten.

SEIT DEM 27.3.85
~(RDEN BRIEFE MIT
oI Esn~ TOT I'" AB 5EN­
DER,~85CHNllT VON DER

PUST BOYKOtTIERT

Gleich ein zweiter Vorfall im Zu­
sammenhang mit der Deutschen
Friedensgesellschaft. Die Staats­
anwaltschaft Koblenz ermittelt
gegen die Zeitschrift "Hunsrück
Forum", das ist ei ne Zeitschri ft
der Friedensinitiative Rhein-Mo­
sel-Hunsrück und in di eser 1etz­
ten Nummer gibt es laut Staatsan­
waltschaft: "Sicherheitsgefähr­
detes Abbilden und öffentliche
Aufforderung zu Straftaten gegen '
das Zi vil di enstgesetz ".Laut Chef­
redakteur der Zeitung geht es da­
bei um di e Abbi 1dung des Bunker­
bauplatzes für die Cruise missi­
les-Basis bei Haselbach im Huns­
rück, sowie um die Wiedergabe
eines Aufrufes der DFG-VK zu der
Akti on "Koffer packen". Dari n
wird erläutert, daß viele Kriegs­
dienstverweigerer nach 15 Monaten
und 3 Tagen ihren Dienst beenden.

Das ist di e durchschnitt1 iche
Dauer eines Grundwehrdienstes
samt Reserveübungen . Si e haben
natürlich mit Strafen zu rechnen.
Es folgten Hausdurchsuchungen
beim Chefredakteur und bei den
Südwest-Kontakten, das ist die
Informations-Zeitschrift der DFG­
VK, die wichtige Informationen
für di e ganze Fri edesbe~egung
über ganz Deutschland und Oster­
rei ch vertrei bt. Das Amtsgeri cht
verfügte, daß die beanstandeten
Seiten herausgenommen werden müs­
sen, außerdem wurden alle Druck­
stöcke und Matritzen beschlag­
nahmt.

Ni cht zu1etzt wurde di e gesamte
Kartei der DFG-VK, darunter auch
verschiedene österreichische
Adressen eingezogen .
Durch diese Vorgangsweise wird
in der BRD zunehmend versucht,
die Friedensbewegung einzuschüch­
tern und zum zwei ten wurde dami t
die Pressefreiheit eindeutig ver­
1etzt.

Wolfgang Gu1is

Nachdem mi r Wolfgang das Bri ef­
kuvert mit dem hier abgedruckten
Aufkl eber gezei gt hatte, machte
ich ihn auf einen weiteren inter­
essanten Fall in der BRD aufmerk­
sam:
Vor kurzem wurde Horst Stowasser,
Herausgeber des Alternativblattes
"Lahn Dill Bote", zu einer 35-tä­
gigen Gefängnisstrafe verurteilt.
Der Grund: In einem Kommentar
hatte er geschri eben, ei ne Armee
sei· "organ; si erte Gewalt", das
Handwerk des Soldaten bestehe im
"Töten anderer Menschen" und ei n
Soldat se; ein "berufsmäßig aus­
gebildeter Mörder".
Detail am Rande: 1932, kurz vor
Hit1ers Macht übernahme, fand ei n
deutsches Gericht den Mut, Kurt
Tucho1sky freizusprechen. Er hat­
te inder "Weltbühne" des Fri e­
densnobelpreisträger C1aus von
Ossi etzky praktisch dasselbe ge­
sagt, wie Horst Stowasser viele
Jahre später. .
Nun - der "Lahn Dill Bote" ist
nicht die "Weltbühne" und Horst
Stowasser ist nicht Tucho1sky ....
Vielleicht der Grund dafür, daß
man eine Meinungsäußerung, eine
Tatsachenfeststellung als Belei­
digung unter Strafe stellt.
Wie es derzeit aussieht gibt es
in der BRD in letzter Zeit ein
verstärktes "Vorgehen" geg~ri
Fri edensgruppen und -akti vi sten.
"Und es 5011 am deutschen Wesen
nocheinmal die Welt genesen ... "
Soll sie das?

Weingand Hans-Peter
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